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In Lohberg wohnt jetzt ein Lobold
Ein Rundgang mit Leiterin Claudia Schuh durch den Bayerwald-Tierpark

Von Markus Lohmüller

Auf dem Rundgang durch den
Zoo trifft Claudia Schuh auf ei-

nen ihrer Tierpfleger. „Andreas, was
macht mein kleiner Kauz? Frisst er
schön?“, fragt die Leiterin des Bay-
erwald-Tierparks Lohberg. Sie hat
das Findelkind zunächst zu Hause
aufgezogen und erst vor einer Wo-
che in den Zoo mitgebracht. Dort
fühlt sich der Rauhfußkauz nun of-
fenbar recht wohl, wie der Tierpfle-
ger bestätigt. „Ägidius heißt er“,
sagt die Chefin noch, bevor sie ihren
Weg fortsetzt. „Auch recht“, meint
Andreas Hupf gut gelaunt.

Im Weitergehen erzählt Schuh:
„Die Tierpfleger sagen immer, mei-
ne Namen kann man sich nicht mer-
ken.“ Zumindest bei den Wisenten
hat sie dann aber eine gute Ausrede:
Dass der erst vier Wochen alte Jung-
bulle Lobold heißt, ist den Vorgaben
des Europäischen Erhaltungszucht-
programms (EEP) geschuldet. Dem-
nach müssen die Tiere die Anfangs-
buchstaben ihres Zoos im Namen
tragen. So wohnt in Lohberg im
Landkreis Cham jetzt ein kleiner
Lobold – gemeinsam mit Mutter Lo-
bina und Tante Lobari. Der Wisent-
papa hingegen heißt Donald, er
stammt aus dem Donaumoos.

Weil seine Geburt zum Erhalt der
seltenen Wisente beiträgt, ist Clau-
dia Schuh auf den kleinen Lobold
auch besonders stolz. Für sie ist die
Tierart ein gutes Beispiel dafür, was
Tiergärten zum Artenschutz beitra-
gen können: Vor 90 Jahren wurde
das damals letzte frei lebende Wi-
sent erschossen. Nur in Zoos gab es
noch zwölf Tiere. Mit diesem winzi-
gen Bestand gelang jedoch eine er-
folgreiche Zucht. Heute leben wie-
der rund 8000 Wisente in Europa.

Dass sie in Lohberg ihren festen
Platz haben, ist für die Leiterin des
Bayerwald-Tierparks selbstver-
ständlich. „Wir sind ein Themenzoo
mit einheimischen Wildtieren, die
hier leben oder irgendwann hier ge-
lebt haben“, sagt Claudia Schuh.
Zwischen Wölfen und Waschbären,
Rothirschen und Füchsen finden
sich dann sogar drei männliche El-
che. „Am Moldau-Stausee in der
Tschechischen Republik leben El-
che. Über Südböhmen wandern
Einzeltiere auch mal bis zu uns. So
abwegig sind Elche also nicht“, er-
klärt Schuh.

Über 400 Tiere in 100 Arten
sind im Tierpark zu sehen
Insgesamt präsentiert der Tier-

park auf zehn Hektar Fläche über
400 Tiere in 100 Arten. Die jährliche
Besucherzahl liegt bei rund 100000.
Auch wenn man rein von den Zah-
len her nicht mit den anderen baye-
rischen Tiergärten in München,
Nürnberg, Augsburg und Straubing
mithalten kann, hat Lohberg doch
alles, was zu einem Tag im Zoo ge-
hört. Zwischen Gehegen und Volie-
ren gibt es einen Streichelzoo, einen
Kinderspielplatz, Naturlehrpfade
und einen Kiosk mit Terrasse. Trä-
ger des 1989 gegründeten Tierparks
ist die Gemeinde Lohberg.

Nachwuchs gab es vor Kurzem
auch bei den Wölfen. Vielleicht
schon nächste Woche könnten die
Kleinen für die Besucher zu sehen
sein. Claudia Schuh hat ihnen in ih-
rem Bau bereits einen Besuch abge-
stattet. „Wenn sie so klein sind,
kontrollieren wir sie einmal und
bringen einen Mikrochip an“, sagt
die Tierärztin. Wie sie das macht,
wo doch im weitläufigen Wolfsgehe-
ge auch sechs erwachsene Tiere le-
ben? „Einfach reingehen“, antwor-
tet Schuh. Wölfe seien sehr scheu
und vorsichtig, selbst ihre Jungen
verteidigten sie nicht. Ein Leittier
würde sich auch niemals für seine
Welpen opfern. Dafür sei es für das
Rudel einfach zu wichtig.

Die Wölfe seien der Publikums-
liebling des Tierparks, bestätigt
Claudia Schuh. „Es gibt ganz viele
Leute, die den Wolf faszinierend
finden. Und die anderen fürchten

sich vor ihm. Dazwischen gibt es
nicht viel.“ In der Debatte um Wölfe
in freier Natur hat die Zoo-Chefin
einen klaren Standpunkt: „Die ge-
hören zu uns her.“ Ohne ein gewis-
ses Management gehe das aber frei-
lich nicht. „Wir können nicht mehr
so ohne Weiteres Nutztiere auf Kop-
peln und Wiesen lassen. Da braucht
es Vorsichtsmaßnahmen.“

Verletzte Wildtiere finden
in Lohberg Unterschlupf
Während frei lebende Wölfe den

Menschen aus dem Weg gehen, las-
sen sich die Tiere in Lohberg ganz
aus der Nähe betrachten. Vom Besu-
cher scheinbar unbeeindruckt, blei-
ben sie dicht hinter dem Zaun lie-
gen. Auch Schuhs Begleiterin blickt
fasziniert ins Gehege: eine spani-

sche Windhündin, die auf den Na-
men Stella hört. Nur selten ist die
Zoo-Chefin allein im Tierpark an-
zutreffen. „Mit Hund bin ich auch
für die Wölfe wesentlich interessan-
ter“, sagt sie. Insgesamt besitzt
Claudia Schuh neun Hunde. „Lau-
ter Notfallhunde“, erklärt die
42-jährige Tierfreundin. Als sie vor
zwölf Jahren die Leitung des Bayer-
wald-Tierparks übernommen hat,
hob sie das Hundeverbot auf dem
Gelände auf. Probleme habe es seit-
dem keine gegeben.

Auf dem Rundgang macht Clau-
dia Schuh immer wieder auf einzel-
ne Tiere aufmerksam. Auf die Zie-
gen, Esel und Kaninchen im Strei-
chelzoo etwa. Sie alle dürfen über
den Zaun hinweg gestreichelt wer-
den, das Betreten der Gehege ist je-
doch verboten. „Den Leuten soll es

bei uns gefallen und den Tieren soll
es gut gehen.“ Gerne zeigt die Tier-
park-Leiterin auch die einen Monat
alten Uhu-Kinder her. Von ihrer
Mutter beschützt, pressen sich die
kleinen Federknäuel dicht aneinan-
der. Aber auch ein Storch ist Schuh
wichtig. „Der hatte einen Unfall mit
einem Lastwagen“, erzählt sie. Im-
mer wieder finden in Lohberg ver-
letzte Tiere aus der freien Wildbahn
einen Unterschlupf, manchmal auf
Zeit, manchmal für den Rest ihres
Lebens.

Ein Lieblingstier hat Claudia
Schuh nicht. „Ich bin so tierver-
rückt, ich mag einfach alle“, sagt
sie. „Ich könnte da niemanden aus-
schließen.“ Besonders ans Herz ge-
wachsen sind der Tierärztin aber
doch jene Tiere, die sie selbst mit
der Hand aufgezogen hat. Fischot-
ter, Rehkitz, Eichhörnchen, Feldha-
se, Fuchs oder Marder – sie hatte
schon alles bei sich zu Hause. Wild-
schwein Jockl holt sich dann auch
gleich seine Streicheleinheiten ab,
als die Zoo-Chefin bei ihm vorbei-
kommt. Als seine Mutter einst einen
tödlichen Unfall hatte, war er im
Tierpark abgegeben worden. „Ich
kann nicht an ihm vorbei, ohne Hal-
lo zu sagen“, erklärt Claudia Schuh.
„Da bin ich einfach die Mama.“

■ Bayerwald-Tierpark Lohberg

Der Bayerwald-Tierpark Lohberg
im Landkreis Cham ist das ganze
Jahr über täglich geöffnet. Kosten-
lose Parkplätze sind vorhanden.
Der Großteil der Wege ist barriere-
frei. Hunde dürfen angeleint mitge-
nommen werden. Weitere Informa-
tionen gibt es unter Telefon
09943/8145 oder im Internet auf
www.bayerwald-tierpark.de.

Claudia Schuh dreht mit ihrer spani-
schen Windhündin Stella eine Zoo-
Runde. (Foto: loh)

Als Themenzoo mit einheimischen Wildtieren gibt der Tierpark seinen Besu-
chern auch Einblicke in das Leben der Luchse. (Foto: Richard Wenzel)

Der kleine Lobold zählt zu den Jungstars des Zoos. Mit seinen Wisenten ist der
Bayerwald-Tierpark ebenso wie mit den Gänsegeiern am Europäischen Erhal-
tungszuchtprogramm beteiligt. (Foto: Maria Frisch)

Ein Wolfsrudel lässt sich im Bayerwald-Tierpark aus nächster Nähe beobachten. (Foto: Stefanie Raab)

Helikopter scannt den
Wald im Nationalpark
Grafenau/Zwiesel. (ta) Ein

3-D-Bild der Waldstruktur: Ein
Hubschrauber ist in den nächsten
Tagen vermehrt über dem National-
park Bayerischer Wald unterwegs.
Hintergrund ist ein Interreg-For-
schungsprojekt, bei dem über eine
an der Heli-Unterseite befestigten
Laserscanner die grenzüberschrei-
tende Waldstruktur erfasst wird,
heißt es in einer Pressemitteilung
der Nationalparkverwaltung. Das
Verfahren sei im Vergleich zur stich-
probenartigen und sehr personalin-
tensiven Waldinventur am Boden
nicht nur kostengünstiger, sondern
auch genauer. Die gesammelten Da-
ten könnten unter anderem dabei
helfen, Lebensraummodelle für die
bedrohten Auerhühner zu entwi-
ckeln, potenzielle Borkenkäferflä-
chen zu erkennen oder ökologisch
wertvolle Altbäume zu kartieren.

Eritreer schlägt auf
22-jährige Frau ein

Neumarkt/Regensburg. (kam)
Eine 22 Jahre alte Äthiopierin ist
während einer Bahnreise von Neu-
markt in der Oberpfalz nach Re-
gensburg Prügelopfer eines zu-
nächst unbekannten Täters gewor-
den. Dieser wurde nun anhand von
Videomaterial und Zeugenaussagen
überführt: Es handelt sich um einen
29-jährigen Eritreer. Er gestand die
Tat. Als Motiv gab er familiäre Pro-
bleme und Alkoholkonsum an.

Wie die Polizei am Freitag mit-
teilte, ereignete sich die Tat bereits
am 20. Mai. Der Täter hatte nach
Polizeiberichten ohne erkennbaren
Grund immer wieder auf die
22-jährige Asylbewerberin einge-
schlagen. Als sie das Abteil wech-
selte, verfolgte er sie und trat mit
den Füßen nach ihr. Erst zwei Wa-
gons weiter kamen der Frau mehre-
re Männer zur Hilfe und hielten den
Täter von ihr fern. Ehe die Helfer
den Zug verließen, verständigten sie
den Schaffner.

Nach Ankunft des Zuges in Re-
gensburg durchsuchten zwei Strei-
fen der alarmierten Bundespolizei
den Zug. Obwohl die Zugtüren bis
zum Abschluss der Durchsuchungs-
maßnahme verschlossen blieben,
konnte der unbekannte Täter nicht
mehr aufgefunden werden. Es wur-
de vermutet, dass er den Zug bereits
an einem der vorherigen Haltestelle
verlassen hatte. (Ausführlich in ei-
nem Teil der Auflage)

Asylbewerber wollen als
Erstes Deutsch lernen
Regensburg/München. (kna)

Asylbewerber in Bayern geben den
raschen Erwerb der deutschen
Sprache als wichtigstes Ziel für die
Zukunft an. Zu diesem Ergebnis
kommt die Pilotstudie „Asylsu-
chende in Bayern“, die g in Mün-
chen vorgestellt wurde. Auftragge-
ber ist die CSU-nahe Hanns-Seidel-
Stiftung, durchgeführt wurde die
Studie von einer Forschungsgruppe
der Ostbayerischen Technischen
Hochschule Regensburg unter Lei-
tung von Sonja Haug. Ziel sei es, zu
zeigen, wer die Asylsuchenden sei-
en, die nach Bayern kamen, und wie
deren Integration gelingen könne.

Dazu wurden nach Angaben der
Forscher 2016 im Landkreis Ebers-
berg und in Nürnberg insgesamt
779 Interviews mit Asylbewerbern
aus Syrien, dem Irak, Afghanistan
und Eritrea geführt. 610 der Befrag-
ten seien männlich gewesen. Bei 169
Gesprächspartnern handelte es sich
um Frauen aus Syrien und dem Irak.
Die Studie sei nicht repräsentativ.
Dafür benötige man Zugang zum
Ausländerzentralregister, sagte die
Leiterin der Forschergruppe, Sonja
Haug. Dieser sei dem Bundesamt
für Migration und Flüchtlinge vor-
behalten. Die Ergebnisse der Studie
seien von der Tendenz aber erwar-
tungsgemäß sehr ähnlich zu reprä-
sentativen Umfragen.


